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speise-ers 
(10. FortsesungJ 

Kitchenbosf war im Begriff gewesen, 
das Stenersche Haus soeben von selbst 
auszusmten —- um, wie versprochen 
Herrn Brote seine Dienste zur Verfli- 
guna zu ellen —, als ihm vom Tele- 
graphen ie Meldungen gebracht wur- 

de, daß er bebiirdlicherieits dort mög- 
lichst rasch zu erscheinen gebeten werde. 

Aus der Streits-e vernahm er seit-n 
die Schreckenstundr. Er glaubte den 
Leuten nicht. Erst als er in bie Villa 
selbst gelangte und ihm einer der Be- 
amten, ter ihn die Treppe hinaus zur 
Thatstelle begleitete, das Gerücht be- 
stiitigåe, gab’s siir ihn teinen Z.:ieiiel 
mehr. 

Und da stand er denn auch schon 
gleich darauf vor Wassiliews eLiche. 

So recht batte er ten Rassen nie 
ausstehen mögen; ja. in letzter Zeit 
war zu seiner getriintten Arztwiirre 
auch noch ein intensiverer persönlicher 
Witerrville getreten weaen ker antra- 

ßenden Art, mit der Wassiliero iiber 
den Kranken bestimmt hatte. 

Angesichts des stummen, bleichen 
Mannes, tem er sich nun so unvermu- 

thet gegenüber sah, verschwanden aber 
rasch auch seine aeheimsten Antlagen 
usw tiefstes Mincio exiiiaie ihn mit- 
dem so jäh Hingemordeten 

DerLeichenbesund selbst ergab nichts 
Neues mehr. Genaues ließ sich über 
den Zeitpunkt, in dem der Mord ge- 
schehen sein mußte, nicht mebr sagen 
Daß er aber mehr als sechs, acht 
Stunden schon zurückliege, glaubte 
Küchenboss bestimmt angeben zu tön- 
nen. 

»Wir ist Brate? Der bat die Wob- 
nung doch gestern Abend um els Uhr 
betreten — was sagt der aust« fragte 
der Medizinnalratb erregt. 

Es blitzte eigenthiimlich aus in Eck- 
hardts Miene. »Ja, das ist das Selt- 
same: Brate ist fort. Jch hatte so- 
gleich einen Beamten nach seiner Weh- 
nung im Bahnbosåstadttheil qui-ge- 
sandt, aber er tam mit der Betschast 
zuriich daß Brate auch sein Privat- 
logis noch nicht wieder betreten hab:·" 

»Das ist allerdinas«—— hischst selt- 
sarnt« sagte Küchenboss stockend. Er 
las im Gesichtsausdruck des jungen 
Staatsanwalts eine Vermuthung, ei- 
nen Verdacht; er siihlte sich aber selbst 
In unsicher, um dem gleichen Empfin- 
derr Worte zu verleihen. 

Essa- Nnrtks soffs-need Ist-Arius Ep- 
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nutzte sie, um den Beamten v:rscl;.e::re 
Aufträge zu ertheilen, sich mit reisn 
Rediervo-s·»nd über einiae Pun7«e der 
äußeren Ordnung bei der durch die 
Beschraanahme resp. Schließunq er- 

forderlichen Absperrnna zu eini-1«n. 
Dann führte er den Msedizjnolratb in 
Marthas Zimmer. um ungestört mjt 
ihm das cxspriich von vorhin fortzu- 
seyen. 

»Wir sind also die Letzte-A nah 
im Verlauf desselben der Me—i«iral- 
rath ten Faden wieder aus, »di-: Dtn 

jungen Bsaie gesprochen haben? Lljz 
wir mit ihn von der Bahn h-::s1:kre:i, 
meine ich, und er uns tm Waaen au-- 

einanderthzte, wie sich das All-Z Fucc- 

tragen hat, rnit der raschen Ad:eise rer 

Speners. .« 
»Und mit seiner Verlrbuna mit 

Fräulein Martha!« fiel der Freiherr 
gedankenvrll ein. 

»Ja, richtigi Dieser Umstand aisbt 
jetzt natürlich zu allerlei ad:n:e"e·li- 
chen Verniuthunakn Anlaß. Wzsssliexrs 
war :·r«h innerhin ein gesälxlichrr 
Nebenbuhler dieses jungen Zchvarp 
wälders. Denn der Uelerzetsqung snd 
Sie drh auch, daß dem üåsxrarojxn 
Interesse des Rassen sur ten unalii ·- 
licbss »Im-» «i-e gewisse Nexsznabsixst 
zu Grunde lag.« 

»He sen-«- in ten letzten Taatn 
ein ziemlich gespannteg Verhältniss 
zwischen Braie und Wassilierv,« ließ 
sich Eckhardt vernehnen. »Ich hxhe 
sowohl die Dienstmädchen, als auch 
Winters-, die Herrschaften im Parteiu. 
die einen gewissen Verkehr mit Spe- 
ners unterhielten, darüber vesh3:t. 
Wassiliew hatte sich gekränkt zi:r;i;qe- 
zagen. CI aknte, daß sein Stern zu 
erlöschen drehte. Fräulein Sie-net txt 
ans ihrer Zuneiqunq für den Bild- 
schnitzer ja durchaus kein Hehl ge- 
macht. Daß sie ihm das Atezier ih:e3 
Bruders ein;i7umte, das entsprang ir 
wohl gleichfalls mehr einem persönli- 
chen, als dem rein tiinstlerischen Inter- 
esse. Oh er nun etwas davon gemerkt 

t, daß riiulein Martha in Sinnesa- 
chast nii Brote die Fortführung des 

standen beabsichtigte —- das ist aller- 
dings sehr fraglich. Ich wüste mir 
aber sonst nicht zu erklären, wie er hin 
Untier konnt-n sein sollte. 

Las D n dchen hat· ihm Abends 
r herum den The-e hin- 

ruch die Dienstmädchen Er, der 
Hausherr, habe sie noch ausdrücklich 
ermahnt, fich recht leise in ihr-e Kam- 
mer zu verfügen, um den Rufsen in 
feinen Studien nicht zu ftören." 

Der Medizinalratb war immer un- 

ruhtner est-vordem 
»Und es hörte ihn Niemand feine 

Manfarde verlassen, sodaß man ei- 
nen Anhalt dafür hätte. wann die 
That nefchehen fein müßi« 

«Leider nicht,« erwiderte Eckhardt, 
»und diefer Umstand ift leicht zu er- 
klären: kie Mägde hatten getanzt, 
Frau Winter war vom ungewohnten, 
ibr Herr Gemah! vom allzureichen 
Weingennß ermüdet —- fie schlief-en 
wohl alle, lau-n eine Viertelstunde, 
nach:em sie ihre Betten ausgesucht 
halten« bereits den Schlaf des Gerech- 
ten." 

»Und wo blieb Brate?« fraate 
Küchenhoff 

»Noch feiner Unterreduna mit Win- 
ters hat er sich in die Spencer’sche 
Etaoe belieben Die alte Dame meinte, 
fie könne sich fziemlich genau besinnen, 
daß sie dem Schall seiner Schritte ge- 
lanfcht habe. Im aanzen hause fei 
es ja so todtenftill gewesen. Er fei 
Don der Vorfaaltbiir aus in den klei- 
nen Salon aeaanaen. Dort wsde er 

sich wohl niedergelegt haben, denn sie 
habe auch nicht das mzndefte Geräusch 
mehr gehört.« 

»So muß Wasfiliew also später erst 
beruntergetommen sei-? Seltsam! 
Denn nach seiner qeträntten Erklä- 
rung hatte er das Krankenzimmer 
vorläufig ia überhaupt nicht mehr be- 
treten wollen.« O 

»Er hat feine Intonfequenz tbeuer 
gern-a zu büßen aebabt.« 

Die beiken Männer gaben sich ih- 
ren düsteren Bermuthungen hin, ohne 
sich gegeneinander weiter darüber aus- 
zusprechen. 

Eckbardt machte der Conferenz nach 
einer Weile mit der Bewertung ein 
Ende: »Auf jeden Fall müssen wir 
nun behdrrlicherfeits ichleunigeSebrits 
te thun, um die Spur des herrn 
Brote ausfindig zu machen. Bevor 
wir nicht seine Aussage haben, läßt 
sich eigentlich gar nichts unternehmenf 

,.Ja, ich muß gestehen, ich finde fein 
Schweigen ebenfalls höchft feltsam«,« 
sagte rer Medizinalratb, sich den 
Schweiß von der Stirn wifchend, der 
ihn vliitrlich ausaebrocben war. 

i Als sich Der Staatsaumaltgftellver- 
l treter wieder in Das Sterbeaeniach des 

IRussen begab, ward ihm die Ankunft 
leis t.rirnänaltonrmissarius Benecke aes 
meldet. Eckhardt hatte mit ihm eine 
längere Unterretuna am Thatort, da- 

« nach nahm er in feiner Begleitung ei- 
in:::e1n;u:en Rundgang Durch die gan- 
«»: Tränunq vor. 
! Cie besanxen sich schon eine gerau- 
«rise Wrije in rer Küche als Ecthardt 
rjöthch aus der Thür, rie in Den Kor- 
riror sährte, herauetrat und in ziem- 
lich erregtekn Ton ten nächsten Beam- 
ten staate, ob Der Medizinairath noch 
im Haufe weite. 

»Is,avrhl, Herr Referendar,« lautete 
kie Jlntnort, »der Herr Medizinalrath 
brxkecneie auf ker Treppe, im Bkariif 
irrtzuaehem ten Herrn Kreigphnsis 
tsss isno iTt mit ihkn zum Tod-ten zu- 
rit.«aetehrt.« 

Gespitzt rcnIJnece, verfüate sich der 
Freiherr gleichfalls wieder Dahin. 

Der Areistshvfttssz der aiIGerichts- 
arzt ten Leichcnhefunv zu den Akten 
-·i gehen hatte, fis-irrte in Allem den 
Ausaaen seines ätteren Kollegen bei. 
Auch er war ter Ansicht, daß — den 
Beränwrucaen an Todten nach zu 
u:t5;:iten —- die Auflösung unmittel- 
bar nach der Verletzt-ne erfolat sein 
müsse, nnd daß die Stunde der That 
unter ask-n Umsänken vor ein Uhr, 
»J:nn nickt ickvn im Mitternacht her- 
um, anzunehmen t:i. 

»Da um elf Uhr in Mitwirker 
Einen-ern noch chht brannte« faate 
der Me:i;inalra:h, »Mit-l with-, aber 
allerrinas reitst recht einseuehten das-, 

ider Unaliiiliche, wenn er erst später 
heruntergeiomnen i·k, hker auf cer 

Chaiseiengue n»n seien-No seit ein- 
aesch’afen fein sollte. Sie schiNrten 
ihn tcch alle als einen nervöien Men- 
«ck.en, ian terlei Leute veriiiren selten 
iixer einen so aeiunten Sehtan 

Sah-rat sjellte eine cchachtet auf 
den Tisch, die Ver Krisninaltommissas 
rius in der Ali-he entdeckt und ihm 
ei.;gel-I«Indigt hette. Sie trug auf der 
Deckeliniehrist die Firma einer benach- 
barten Apothetz sowie Jeurnclnums 
nxern und Datum. »Bitte-e Sie viel- 
leickkt Auskunft variiJer eu geben, mei- 
ne herren, was hier in dieser Schach- 
tel enthalten Wi« 

Die Unzte prüften das Pulver-. 
«Gewiß,« sagte der Me’izinalrath 

nach tut-rein Befinnem »das ist ein 
S lafpulver, das ich rot einiger Zeit 
set fe dem träg-e Spener yet-ordnet 
habe, als Her « 

, Fee varnate noch 
bei ihrs M hiesi, Irir berickttete, 
sie euaives für den jungen Menschen 
die W seit-. stät-Ieise Sei-euer 
ktt i Order mich W »Ist-? c eine esse-— W sie sag 
sie&#39;s fett-I- tusd D fand trai- eeskssssd s- WI- s- 
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Kranken bis zur Sahn ohne daß er 

erwachte und Lärm schlug« 
a.lind wissen Sie vielleicht, Herr 

Medizinalrath," forschte Eckhardt wei- 
ter, «ob zufällig auch Herr Brale da- 
rüber unterrichtet war, daß sich ein 
solches Mittel im Haus besands« 

«Gewiß; hetr Brote ging hier ein 
und aus —- er lannte meine Behand- 
lungsweife, auch mein Urtheil über den 
Zustand des jungen Spener. Sie wa- 
ren neulich ja selbst dabei, als wir 
ausfiihrlich genug über die wahren 
oder eingebildetrn Leiden des Kran- 
ten sprachen.« 

»Was enthält das Pulvers Es ist 
unschädlich, nicht wahrs« 

Der Medizinalrath tramte in seiner 
Brusttafche und zog fein Journal her- 
aus das mit allerhand Bleistiftnoti- 
zen vollgeschrieben war. »Ich glaube 
ich habe das Rezept hier. Es ist eine 
Chloralhhdrat - Komposition. Spener 
hatte vorherMorphium betommen, um 

seine Nerven zu beruhigen. Aber man 

hiitte schon zu allzu siarten Dosen 
schreiten müssen die, auf die Dauer 
angewandt schädlich wirten konnten 
Darum hielt ich eine Abwechselung fiir 
geboten. Speners Körper war an 
derlei Opiate nun einmal gewöhnt — 

so leicht ist die Zusammensetzung nicht« 
hier ist übrigens das Rezept." 

Er reichte es dem Kreisphhsilus. 
.Jn der Mansarde aber sahen wir 

vorhin den Samowar Wassiliew’s,« 
sagte Eckhardt, »ich glaube. es lönnte 
nichts schaden, dessen Jnhalt zu unter- 
suchen.« 

Die lleine Gruppe verfüate sich also 
abermals in’s obere Geschoß. 

Unterwegs fragte der Kommissar 
den Medizinalrath: »Die Dofis Chlo- 

sralhydrat, die sich in Jhrem Schlos- 
l mittel befand war immerhin xo start, 

daß ei n nicht daran gewöhnte Mensch 
die einfchliifernde Wirtung bald ver- 

s fpiiren mußte?« 
i Das befahte Küchenhoss unbedingt. 
! Oben angelangt, untersuchten d e 
! beiden Aerzte den Inhalt der Theereste 
;im Samowar und im Theeglas aus 

dem Wassiliew getrunken. 
»Es ist lein Zweifel," sagte der Ge- 

richtsarzt nach einigen Minuten ziem- 
licher Spannung, »daß diesemGetriint 

eine erhebliche Menge Chloralhydrat 
beigemischt ift.« 

Eckhardt glaubte nun schon recht 
llar den Zusammenhang und die Heit- 
folge der nächtlichen Geschehnisse er- 

tennen zu können 
Wafsiliew, der nach Aussage der 

Oausbewohner noch um elf Uhr in sei- 
nem Studirzimmer aeweilt, hatte sich 

durch den Tbeegenaß wach erhalten 
wollen —- oielleicht blos seiner Arbeit 

wegen, vielleicht auch, um alle Vor- 
: »Hm-- im keins- aermn beobachten ZU 

können — der Thee hatte aber eine 
L aeoentbeilige Wirtunq auf ihn ausar- 
Lübt, als er, einem bis ietzt noch nicht 
aufgeklärten inneren Drang folaenrs, 
aeaen Mitternacht in die Spener’iche 
Wohnung herabaelommen war, muer 
ihn die Sch!affuck1t plötzlich über- 

giannh gewissermaßen überfallen ha- 
en. 

Ob er rsiermutbet hatte, feinen Nr- 
benbuhler beim Kranken zu finden? 
Ob er mit ihm eine zorniae Aus-einan- 
derietzung hatte berbeislihren wollen? 

Wer vermochte ries- heute zu ergrün- 
den! 

Waisilieiv’s Mund war für immer 
geschlossen Man konnte nicht einmal 
mehr feftftellen. ob er bei feinem Ein- 
treten in die Arankenftube die Flucht 
des Gefchivifterpaares fofort entdeckt 
hatte, oder ob er, im Schlaf überfallen 
und aus rein Leben hinweggerafft 
noch bis in feine letzte wache Minute 
der Ueberzeugung aeroefen war, oafz 
er zu Füßen feines Freundes lan, über 
den er keinem Andern die Macht ein- 
räumen wolltet 

»Um festzustellen ob Wafsiliew nun 

aber auch thatfäcblich von diefem Thee 
zu sich genommen bat,« ließ sich der 
Kreisphrfsitus jetzt wieder verneh- 
men, »giebt es freilich nur eine Art 
der Ermitteluna, und die anzuordnen 

; bleibt dem Herrn Staatsanwalt über- 

! lassen.« 
»Die Obduetion2« fragte der Frei- 

! herr. 
, Der Arzt befahtr. 
2 »Wir müssen die Obdurtion unter 
i allen Umständen vornehmen !« ent- 
fchied Eckhardt. »Die tleinfte Kleinig- 
teit, dieLicht in diefe unheimlich duntle 

; Affaire bringen kann, ift für uns von 

höchster Wichtiateit.« 
Der trirninaliftifche Apparat hielt 

die Beamten den ganzen Tag über in 
faft ununterbrochener Thütigleit. Auch 
Auch das Publikum nahm lebhafteften 
Antreil an den Vorgängen in der 
Winter"fchen Villa. Bis in diesbends 
stunden hinein währte der Auflauf auf 
der Straße vor dem haufe. Man be- 
obachtete das Kommen und Gehen der 

Beamten, taufchte Bermuthungen aus 
und starrte zu den Fenstern des Zim- 
mers empor, in dem die Blutthat ge- 
fchehen toar — als ob man da irgend 
eine Veränderung gegen früher wahr- 
nehmen müßte 

knfation erregte es, alt mit Ein- 
bruch der Dämmerung ein auf allen 
oier Seit-en fchroarz oerhanaener Let- 
chentoagen an dem Daufe verfuhr und 
der Sara, der fchon im Laufe des 
Nachmittags leer hineingefchafft wor- 

den war, nett feiner unbermlichen Bür- 
de herausgebracht und in das Gefährt 
gefchoben ward. 

Statt der Seit-tragenden fah man 
ein kleines Auf bot von Krtminals 
fchuhleutem d e den trllbfeligen Zug 
Melissus-taten schen und drüben 
met de- ssrcrfteta geleitete ihn je 
ein« Leu-pp Mit-er streichen- 

I 

sdsie in ihrer Neugierde den Leichnam 
des Ermordeten wohl bis in den Se- 
cirsaal hineinbegleitet haben wurden« 
wenn die Polizeimannschaft den Auf- 
lauf nicht endlich zerstreut hätte. 

Die Winter’fche lian biieb auch 
während der folgenden Nacht noch un- 
ter polizeilicher Bewachung. Der Vo- 
ften an der Dauethiir ließ nur diejeni- 
gen Personen cirruliren, die sich als 
Angehörige des Maurerpoliers auszu- 
weisen vermochten. Die Spener&#39;sche 
Wohnung war ganz und ,ar abge- 
sperrt worden. Auf Be ehl der 

Staatsanwaltschaft ward sogar ein 
Siegel an die derschlosfene Entreethiir 
geleqt. 

Befiimriites war iiber die Ansicht 
der Behörde iiber die Person des Thä- 
ters nicht in’s Publikum gedrungen. 
Dennoch unterhielt man sich schon im 
Verlauf des Nachmittags in den Kas- 

ges, auf den Straßen, in den Laden, 
ureaus und Birrhiiusern fast von 

nichts Anderen Und iiberall tauchte 
der Name Brates in Verbindung da- 
mit auf. 

Dem Maurerpolier war von Eck- 
bardt absolute Verfchwiegenheit iibrr 
Alles, was er gesehen, abverlangt wor- 
den. Als er Abends in seiner Stamm- 
lneipe erschien um fein Glas Bier zu 
trinken, iand er die aanze Gesellschaft 
dort aber schon orientirt. Er versicher- 
te hernach hoch und theuer, daß er 
nicht gevlaudert habe. Da von den 
beiden Aerzten und den Beamten eine 
kindistretion ebensowenia anzunehmen 
war so mußten andere Canäle den 
Verdacht der Behörde in die Oeffent- 
lichleit geleitet haben. 

Die Sache fand ihre einfache Erklä- 
rung in dem Umstand, daf; der Erinn- 
nalrommifsarius Benecie an verschiede- 
nen Stellen Nachfraae nach dem Leh- 
rer a. D. und Kunststudirenden Brale 
aehalten hatte. 

Das Publikum ist mit seinen Com- 
binationen bei deriei fensationellen 
Anlassen rasch fertia. Untlar wird 
die erste Vermuthuna ausgesprochen-— 
ein Anderer nimmt iie auf wiederholt 
sie schon bei Weitem bestimmter in 
anderem Kreise, und sie hat, im vier- 
ten Ohr anaelangt, vom fünften 
Mund weitergeaeben, schon eine so be- 
stimmte Prägung· t fz man beginnt 
die dermeiniliche Lauheit der Behörde 
offen zu tadeln. 

Fiir alle Welt steht es schon fest, wer 
das Verbrechen begangen hat-warum 
zögert man mit den energischen Maß- 
nahmen iur Ergreifung des Thätersi 

Einen wahren Sturm der Ent- 
riistung dieses Gerücht gab es aber im 
Kreise der Schwartziopfffchen Schüler. 
Da der Professor heute fein Atelier ge- 
schlossen hatte, um sich auf Reisen zu 
begeben, feierte man einen Abschieds- 
t- iss s- ----m otfsonnsbsn Our-ems- 

der Künstlerstammlneipe »Krotodil«. 
Die sunaen Künstler, die den stillen, 
sympathischen, tatentvollen Liebling 
ioreg Meisters durch die bestimmte Be- 
hauptun eines Gastes, der von drau- 
fsen hereinlam, aito belastet sahen, er- 

hoben sich voll-er Entsetzen. Man um- 

dränate den Neuling, forderte Rechens- 
schaft von ihm fiir die ungeheucrtiche 
Behauptung. 

Der tonnte auch nichts- Anderes- 
mit Bestimmtheit aussagen, als das; 
Benede, der Crrminalcommissarius, in 
dem bereits geschlossenen Atelier deg 

Vrofessors und in dessen Prioatwoh- 
nung oorgeforochen habe. um Erinn- 
digunaen über den Verbleib des 
Schwarzwälnrs einzuziehen —- bei 
dem ehemaliaen Faltotum Schxoartzs 
topffs, den Leuten aus oexn hause —-« 

aber wo man sonst hinkam, sprach 
man die ererzeuaunm daß Brate der 
Thäter war, ja schon ohne allen Rück- 
halt aus. 

Die eigentliche Quelle des Gerüchts 
wußte bald überhaupt Niemand anzu- 
neben. 

Es lain hinzu, das»1 der Klatsch sich 
der düsterenAngelegenheit bemächtigte 
Die Dienstmädchen der Spener’schen 
Herrschaft,die einstweilen von der gut- 
miithigen Frau Winter aufgenommen 
waren,- wurden in der Nachbarschaft 
our-geholt Als sie sich in der Frühe 
des andern Tages beim Kaufmann 
beim Bäcker, beim Fleischer zeigten, 
mußten sie geradezu Audienzen erthei- 
len. Ein jeder der Anwesenden wollte 
rnit den plöhlich so interessant gewor- 
denen Leuten gesorochen haben. 

Man machte sichan die an sich noch 
schlichten Berichte der beiden Mädchen 
gestützt, eigenmächtig phantasievolle 
Romane zurecht. 

Daß tein Naubinord vorlag, stand 
fest. Also mußte sich’s um einen Ra- 
cheaet handeln. Man erzählte bald 
den ersetzen hergana eines aufregen- 
den E fersuchtsdramas. 

BomSeetionsbesund war durch As- 
sistenziirzte — oder auch blos durch 
Anstaltswiirter — so viel in die Oef- 
sentlichleit gedrungen, dass bei der 
Oeffnung des Körpers des Ermorde- 
ten das Vorhandensein oonSpuren ei- 
nes Opiats eonftatirt worden sei. 

Daraus fußte man; denn diese 
chatsache war im Umsehen bekannt 
geworden —- sie ward sogar schon in 
den Berichte-r der Ubendbliitter aufge- 
führt, die sich der Fixiruna eines Ver- 
dachts im Ueb igen noch enthielten. 

Da state einem Nebenbuhler den 
la trunt beiaebracht hatte, um sein 

un imliches Wert sicher und unge- 
stört vollbringen zu können, and slir 
alle Welt fest. Bloß einige sonders 
Sensationsllisterne wollten wissen,daß 
in Wirklichkeit ein grauenvrller,niicht- 
licher Kainp sich in den stillen, sonst 
oerlasenen «uoren abgespielt habe- 
diesen Umstand verschweige die Be- 
hstde aber absichtlich- 

-.-——..-..—...7- 

Als der Freiherr von Eckhardt, der 
vom sriihen Morgen an ununterbro- 
chen im Dienste der räthseivvsen An- 
gelegenheit thiitig gewesen war, gegen 
Abend in seine Wohnung zurückkehrte, 
sah et sich M der Frau, die ist Erd- 
geschsoß ein kleines Milch- und Butter- 
ckschöft inne hatte, angesvrochen. 

Er hatte an unniihen Fragen, die 
die Neugierde eingab, und vagen Be- 
hauptungen, die leerer Wichtigthuerei 
entsprangen, im Verlause dieses aus- 
regenden Tages schon so viel iiber sich 
ergehen lassen müssen, dasz er laum 
mehr .hinhiirte. 

Was die Alte da sagte, interessirte 
ihn aber doch, trohdem auch sie nichts 
Anderes, als die ost gehörteErziihlung 
von der »oerdiichtigen-Person«, die sich 
heute sriih herumgetrieben habe, zu 
erzählen wußte. Eckhardt war es aus 
den Berichten älterer Fachleute be- 
kannt, daß nach solchen Anliissen Du- 
hende von harmlosen Spaziergängern 
verdächtigt zu werden pflegten: der 
eine wußte von einem wiist aussehen- 
den Strolch, der andere von einer zer- 
lun.pten alten Frau mit einem scheuen 
Blick. wieder ein and er von einem 
eleganten Herrn im ; linder zu er- 

zählen, die sich allesammt um die und 
die Stunde «höchst auffällia« benom- 
men hatten. Die Phantasie dieser 
Leute tvar zügellos« und was sie vor- 

brachten, stand gewöhnlich nicht im 
geringsten Zusammenhang mit dem 
Kern der Sache. Die Aussage der 
Milchhiinolerin unterschied sich aber 
dadurch von denen der Anderen, daß 
sie von dem bei der Oeffnung ihres 
Ladens vor dem Hause gesehenen 
Fremden eine Beschreibung entworf, 
die thatsiichlich auf Brale hinwies. 

Ja, liebe Frau, was heisit das: 
»verdiichtig?« erwiderte er, äußerlich 
seine ironische ileberlegenheit heil-e- 
haltend. »Wenn Jemand hier vor 
dem hause ein Weilchen stehen bleibt, 
das Militiir an sich vorüberlommen 
läßt und ihm gemiithlich nachschaut, 
so kann man darin doch nichts beson- 
ders Außergewöhnliches und Aussat- 
liges erblicken?&#39;« 

»Ja, berr Baron, aber was der 
Mann fiir Auan gemacht hat!&#39;« 

»Augen hat er gemacht? Wie mei- 
nen Sie das?« 

»Ja, ich lann das nicht so recht er- 

klären. Erst starrte er eine ganze 
Weile aus den Haaseingang, dann 
tam er ein paar Schritte auf mich zu, 
als wolle er mich etwas fragen, data sti 
eieht die Musit vorbei, er bleibt noch 
lange ganz unbeweglich stehen — und 
wie ich ihn aussprecheÄ sieht er mich so 
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Auee drüben und im Walde ver- 

schwunden.« 
»So —- und Sie haben also ganz 

deutlich sein Gesicht aefehen?« 
»Ja-polit, Herr Baron. Oh, die 

Augen werde ich nie veraesfen — nies« 
»Hm. Sie würden ihn nach einem 

Bilde wiedererkennen?« 
»Beftimmt!« 
Eckhardt bat die Alte, ihm in seine 

Wohnuna zu solaen. 
Er hatte sich durch Benede ein Bllv 

von Brake verschaffen lassen. Jn de: 
Wohnun» des Schwarzwalders date 
der Criminalevmniifsarius zufällig ei- 
ne Gruppenaufnahme vorgefunden, 
die geleaentlich in Schivarhkopffg 
Atelier von einein der Schiller veran- 
staltet worden war· Tag Bild war 

weder aut exvvnirt, noch tiinftkerifch 
retvuchirt. Die sieben Köpfe der 
Gruppe waren ziemlich dunkel gehal- 
ten. Eckhardt legte der Milchhändles 
rin erst ein halb Dutzend Photogra- 
phien von Studiengenosfen vor, die er 

in irgend einem Album fand, und bat 
sie, den »großen Unbekannten« daraus 
zu recognoseiren Sie fah die Bilder 
durch, schüttelte dann aber — fast et- 
was enttiiufcht —- den Kopf. 

Nun zeiate ibr der junge Staat-s- 
anwalt das Gruppenbild 

»Der da ist’s!« rief sie sofort und 
wies dabei auf das Antlitz BraketL 

»Hm. Und entsinnen Sie sich viel- 
leicht der Kleidung des Mannes?« 

»Er trua einen hellen Paletot und 
einen Schlapphut, so wie ihn die Ita- 
liener tragen und dieKünstler und so.« 

»Hatten Sie den Mann früher schon 
einmal gesehen?« forschte Eckhardt. 

»Noch nie." 
Der Freiherr dankte der Alten und 

entkiesz sie. Er verweilte nur noch 
tut-re Seit in seiner Wohnung, dann 
begab er fich schon wieder aufs Land- 
aericht. 

Gerade traf auch Beneeke dort ein. 
Der Criminalcommissarius haxie 

durch seine autgeschulten Leute in- 
swifchen ein paar Kleinigkeiten in Er- 
fahrung gebracht, die ihm bei der 
Verfolgung von Brakes Fährte werth- 
voll erschienen. Der Briefträger, der 
das Viertel bediente, in dem der 
Kunstftudirende wohnte, und der die- 
sen kannte, war gerade zugegen, als 
der Beamte bei Brakeö Wirthin nach 
dem Miether fragte. Er behauptete 
nun stei und seit, er habe ihn mit ei- 
nem rupp fremder Leute beim 
Bahniibergan gesehen, friih Morgen-, 
als er selbst m Begriff war, sich in 
den Dienst tu begeben. Unterwegs 
habe er, alt er an ·der Winter-Wehen 
Van vorbei kam, gleich allen Anderen 
einen Aufenthalt emacht, um zu 
erfahren, was los ei. Er habe sich 
hernach s ten müssen, um den Zeit- 
verlust w eder einsubrinaem aber daß 
er sich nicht versehen. dali es wirklich 
herr seake gewesen sei, der da die Ge- 
letse beim Dauvtiibernana überschrit- 
ten barauf aetraue er sich jeden Eid 
sie leinen. Auch aus dem nahen litt- 
lingen war ein Bericht itber einen ver- 

W 

dächtigen Reisenden zu Lernen&#39;s Ohr 
gelangt. 

Diese an sich eringsiigtgen Daten 
schienen dem reiherrn gleichsalls 
wichtige Anhaltepunttr. 

Johannes Brate hatte die Stadt 
also erst sriih urn acht Uhr verlassen. 
Er war. als er im Morgengrauen sich 
unstet in den Straßen umhergetrieben, 
sich so aussiillig gerade dor seinem 
Hause —- der Wohnun» des Staats- 
anwalts — betragen, noch einmal zur 
Thdtstelle zurückgekehrt und hatte hier 
erfahren, daß Wassiliew’s Leiche schon 
aus esunden sei. - 

. enn er es bis dahin noch nicht 
gewußt hätte, daß Wassiliew das 

Opfer eines Verbrechens geworden 
ist,« sagte Eckhardt, »so würde er in 
jener Seeunde sich nicht dem ersten 
besten Trupp angeschlossen haben, uin 

sich siir seine Person möglichst schnell 
und miialichst unansfällia vom Ort 
der That wieder zu entfernen. Jnr 
Gegentheil, er würde in&#39;s haus ge- 
stürzt sein, um sich über das Wie und 
Wo dieses sensationellen Falles in 

größter Bestürzung zu unterrichten.« 
Der Criniinaicommissarius hatte 

in Eckhardt’sAustrag beim Bahnhossi 
vorstand Ertundigunaen darüber ein- 
aezoaen wohin der Kranientransport 
gestern Abend hatte befördert werden 

»sollen. hier war jedoch nur bekannt, 
»daß der Wagen in Basel mit umran- 

sairt würde, also die Schweiz noch 
Idurchliel Desinitioes lonnte im Au- 
ngnblick noch nicht sestaestellt werden. 
i »Ich bin der festen Ueberzeugung,« 
isaate der Freiherr, »daß Brate zu- 
Iniichst versuchen wird, mit Fräulein 
? Spener zusammenzutressem Er weiß, 
»daß uns hier in Karlsruhe nicht be- 
Hlannt ist, wohin sich Fräulein Spener 
’mit ihrem Kranken begeben wollte. 
Er übersieht aber, daß das Haspital 
von den Wärtern eine Meldung er- 
kalten wird, die sich heim Transpart 
befinden. Sowie wir seinen Aufent- 
haltsort kennen, müssen Schritte ge- 
than werden, um ihn sesttuhalten.« 

»Wenn Sie so sicher sind, herr Re- 
serendar, daß Brate die Nähe des 
Fräulein Spener aussuchen wird, so 
wird es unseten Zwecken also ebenso 
dienlich sein, deren Route zu oersolz aen. Inzwischen spielt ja schon de 

Telearaph, um Näheres darüber in 
Ersahruna zu brinaen." 

Eckhardt erklärte dem Beamten, daß 
er selbst in der Frühe des anderen 
Moraens eine Reise nach Neßlingen, 
der heimath Brales, anzutreten be- 
absichtige. Da Brales Gepäck mit- 
sammt seiner Baarschaft im Atelier 
zurüclaeblieben war, wie sich bei der 
Haussuchuna erqeben, so schien die 
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de: rnittellose Bildschnitzer sich heim- 
lich zu seiner Mutter begeben werde, 
um sich don ihr Geld zur Fortseßung 
seiner Flucht zu erbitten. Glücklicher- 
weife kannte Eckhardt die Neleinaer 
Verhältnisse, und die Sache schien ihm 
wichtia aenua, dask er die Verfolgung 
nach dieser Richtung hin persönlich in 
die Hand nahm. 

Es war der erste Fall von Bedeu- 
tung, den er selbstständia zu bearbei- 
ten hatte. Also verlangte es schon sein 
Ehrgeiz daß er recht bald einen Er- 
folg zu verzeichnen hatte. Das we- 

nigstens hoffte er zu erreichen, daf; 
bis zur Rückkehr des Staatsantvalts 
Dierstätter die einleitenden Schritte 
zur Erareifurg des Tbäters schon ge- 
than waren. 

An Benecke hatte er eine vorzügliche 
Stütze. Der Criminalcommissarius 
besaß lanqjähriae Ersahruna, und 
wenn der junge Staatsanwalt-Eller 
treter wirklich eine Kleinigkeit überse- 
hen hätte — der aewiegie Criminalist 
würde schon eingearisfen haben, um 
den Fall sachgemäß iu fördern. 

Noch an diesem Abend ward ein 
aussiihrlicber Plan augaearbeitet« um 

möglichst schnell des flüchtigen Brote 
habhaft zu werden« Kam er nicht nach 
Neszlingem so stand zu erwarten, daß 
er in der Nähe der Spener’schen Ge- 
schwister auftauchen werde. Sobald 
man aenauere Nachricht iiber den Ver- 
bleib des Kranlentransvortes hatte, 
sollte an Ort und Stelle ein strenger 
Ueberwachungs - Dienst eingerichtet 
werden. 

Nachdem Eckhardt auch noch in der 
Frühe des folgenden Tages alle auf 
den Fall bezüglichen Fragen erledigt 
hatte, fuhr er nach Göögaingen. 

hier meldete sich der Bsamke bei 
ihm, der aus seinen Befehl seit gestern 
Abend die Station beobachtet hatte. 
Brate war aber mit keinem der die 
Station berührenden Züge hier ein- 
passirt. 

Ein Wagen stand schon bereit. Ed- 
hardt empfand ei ja äußerst schmerqi 
lich, diesmal seine Consine Liddi nicht 
aussuchen iu können; aber die Berufs- 
dflicht aing vor. Er fuhr direct nyh 
Neßlinaen. 

Vor der let-ten Kehre, die der Ser- 
pentinweg beschrieb, verließ er das 

,Gef«a·hrt, urn den Fußpfad durch den 
Wald zu nehmen. 

Mortletzuna tolaU 
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Die »St. Paul Vollizeitung&#39; 
schreibt: »Auf der Staat-solt in Jn- 
jdianapolii ist eine Kuh ausgestellt. 
z welche die größte und schwerste in den 
Ber. Staaten sein soll. Sie ist fünf 
Jahre alt, wie t 3249 Pfund nnd 
kommt aus Kan as. Da Kansas sich 
schon seit längerer Zeit durch die größ- 
ten Ochsen, allerdian zwerbeinige, 
auszeichnet. so sann es ja auch die 
größte Aul; heissen-« . . 

Das Hauptprooutt von Mazedonien 
ssind —- Wirken. 
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